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Die wichtigsten Bezeichnungen sind:

dje
dje nue
so po dje
bo po dje
loje
wla dje
kle bei dje
dje pan
mbo dje
twa dje
dje glije
bo po gli je
dje gba
ge dje
joje
dje pan za
dawa dje
glo du dje
zra loye

Messing, in übertragenem Sinn „Ring“
Messing-Mann = Metallgießer
Armring (s5 = Arm)
Beinring {bo = Fessel)
Daumenring
Ring mit geringer Verzierung
Ring mit viel Verzierung
flacher Ring
großer Ring
rundgeschlossener Ring {twa = etwas ohne Mund)
Schellenring
Schellenring für Bein
Stuhlring
Kugelring (mit aufgesetzten massiven Kügelchen)
Ring für neugeborenes Kind
Ring für kleines Kind
Ring für Mädchen
Dorfring (glo — Dorf)
Gottring, Opferring {zra = Gott)

Die schweren massiven Ringe (Durchschnittsgewicht 1,5 kg) kamen in erster Linie
den erwachsenen verheirateten Frauen zu, wurden aber gelegentlich auch von Män
nern getragen. Man trug sie am Handgelenk, und zwar nur einen je Person (Abb. 1).
Trotz ihrer engen Öffnung wurden sie im allgemeinen von der Seite über den Unter
armknochen geschoben. Eine Frau, die glückliche Besitzerin eines solchen Schmuck
stückes war, trug es trotz seines Gewichtes bei Spiel und Arbeit. Doch sei betont, daß
alle Ringe der Guère abnehmbar sind, während die Dan, Kran und Baule Frauen
ringe haben, die vom Schmied angelegt und nur von ihm wieder entfernt werden
können. Bei den Baule biegt er den Ring mit eisernen Hebeln gewaltsam auf, bei den
Dan und Kran, bei welchen diese Ringe erst an der Leiche entfernt wurden, schlug
der Schmied vorne auf den Ring, bis dieser an der Innenseite barst, weshalb wir an
solchen Ringen der Dan und Kran fast immer einen tiefen Riß vorfinden und an der
Außenseite oft eine durch den Hammerschlag verursachte, tiefe Delle.

Längs über diese dicken Armringe der Guère laufen im allgemeinen fünf oder
sieben tiefe Rillen. Die Enden sind fast immer in etwa 3 cm Breite mit schönen Wachs-

faden-Ornamenten geziert. Wir unterscheiden aber zwei Untertypen danach, ob
vorne auf dem Ring ein stern- oder rosettenförmiges Gebilde aufgesetzt ist (Abb. 4, a),
oder ob der Ring dort ein flaches Ornament trägt. Das letztere kann wieder von
zweierlei Art sein; entweder nur zwei oder drei in der Längsrichtung des Ringes auf
gesetzte Kügelchen (Abb. 4, b und c), die durch ein schmales Zöpfchen-Ornament
verbunden sind, weshalb manche meiner Informationen sie als ge-dje, Kugel-Messing,
bezeichneten, oder ein kompliziertes Wachsfadenmuster, an dessen Enden je ein
Kügelchen aufgesetzt ist (Abb. 4, d und e).

ftn. mmu .'Mil 1*'


